
Den Synodenbeschluss
zZU Religionsunterricht
weiterdenken
Aaus ÖNIg

Der Beschluss der Würzburger Synode zu werde ich hier weder resumtleren noch eınen WEeI-

Religionsunterricht Ist eIıne Hedeutsame Weg- Entwurf vorstellen. Vielmehr möchte ich Ej-
mMmarke für die Entwicklung der katholischen Re- nıge zentrale ussagen des Synodenbeschlusses
ligionspädagogik und für die DraxIis des Religions- aufgreifen, SsIe prospektiv hearbeiten.
unterrichts. Fr spiegelt Fragen Uund Probleme, die
sich dem Fach aus den kulturellen ewegungen
der 60er- und 70er-Jahre des Jahrhunderts Bası1Is: Von der konfessions-
gestellt en und fasst wegweisende Antwor- birchlich gebundenen einer
ten Nach Jahren religiöser, Kultu- konfessionsfreien enrnel
reiller und schulischer Veränderungen ass sich
der Beschluss als historisch virulentes Dokument er Synodenbeschluss beschreibt eıne Öffnung
esen Hr kannn aber auch anregen, einzelne Kate- des Religionsunterrichts für gläubige, suchende

gorien, Denkanstöße und Argumente aktua- und atheistische Schüler/-innen, indem elr Ril-
lisieren und weiterzudenken. Jes Ist plausibel, dungsaufgaben für alle dreli Gruppen benennt.“

Fr konnte davon ausgehen, dass Beginn derweIl der Synodenbeschluss grundsätzliche Per-

spektiven beinhaltet, die sich 1rE das Doku- 70er-Jahre des Jahrhunderts Y der Ad-
mMmMent nicht infach erledigt en [Die Hragen re des Religionsunterrichts getaufte Mit-
nach der asıs, Ausrichtung und Begründung glieder eıner der Konfessionskirchen geweselrn)
des katholischen Religionsunterrichts tellen sich sind Jjese Situation hat sich eutCc verändert,
vielmehr auf dem Hintergrund des erreichten da gegenwarti! die Zahl der Menschen ohne

eINne konfessionskirchliche Taufe steilgt und In-Argumentationsstands welter. Selbstverständlich
hat e$S n den Jahrzehnten seit der Verabschie- zwischen eıIne große weltanschaulich relevante

dung des NDokuments viele Entwürfe, Konzeptio-
Mel und Anregungen egeben, die unterschied-
e Intentionen weiterentwickelt haben.' Jese

Vgl Synodenbeschluss: Der Religionsunterricht ın
der Schule Beschluss. In Bertsch, L udwIg (Hg.  >

Vgl IWa die Übersicht In Grümme, Bernhard/Len- GemeIınsame Synode der iIstume: n der Bundes-
hard Hartmut  irner, Mantfred (Hg.) Religions- republi Deutschland Beschlüsse der Vollversamm-
unterricht MEeUuU denken. Innovatıve Ansatze und Per- |ung, reiburg ı. Br.—-Basel-Wien 3152
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Gruppe In Deutschland bildet? D zudem der getauften Christinnen Uund risten charakte-
prozentuale Anteil der Getauften DEl den euge- risiıeren, da die Mitgliedschaft in eıner Konfes-
borenen die 50 %-Marke Im Durchschnitt nicht sionskirche zumal Hei Kindern und ugendli-
überschreitet,* ird die Zahl der Konfessions- chen keine hinreichende Bedingung für eın
osen noch wachsen. /Z/war gibt eS5 regionale religiöses oder religiös suchendes Selbstver-
Unterschiede, der Zensus VOT) 2011 WEeIS aber ständnis bildet ®
auch nach, WIEe der Anteail der Menschen Oohne Die Ausgangslage hat sich Im Vergleich Zzur SI-
Mitgliedschaft in eıner Konfessionskirche auch uation, die die Synode beschreibt, nicht MNUur IM
In den eher katholisch gepragten Bundeslän- Detail verbreitert, eES wächst vielmehr eıne Grup-
dern Bayern, Saarland, NRW un RLP) steigt. C Lernenden, die VOT dem n der Synode He-

Konfessionslosigkeit Ist eın Begriff, der VOT)} schriebenen Religionsunterricht Jar nicht erfasst
der Konfession ausgeht und den Indruc Er- wird und die urc das Irilas-Argumen auch
weckt, Im Fehlen eıner ausweisbaren Konfes- keinen Zugang zu Fach Katholische Religion
SION jiege eın Defzit. Nur Vo diesem Mange! besitzt. Die konfessionsinterne Öffnung, die das
her wird die Gruppe der Konfessionslosen aber Dokument mMıit der Würdigung Von gläubigen,
falsch wahrgenommen, denn ihr pektrum ISst suchenden und ungläubigen Schülerinnen und
inhaltlich Hreit FS reicht Vo Menschen, für die CcNnulern festschreibt, INUSS weitergehen, wenn\n

eINe tradierte Religion überhaupt keine Fra- nicht eıner wachsenden Gruppe VOoOT Lernenden
JC oder Anstolf8ß ist, Uuber diejenigen, die eıINne die Teilnahme religiösen Bildungsprozessen
eutc individualisierte Religiosität ohne O[ - In der Schule verwehrt werden soll Für die CO -

nmen sichtbaren Anschluss NUur eIıIne religiöse ganisatorische und inhaltliche Ausgestaltung
Tradition praktizieren, HIS hin bekennenden dieser Öffnung hat das Dokument der Synode
Christinnen und Christen, die ihr ( hristsein | inıen gelegt, die sich weiter ausziehen lassen:
Z In kirchlich ungebundenen Formen le- DIe Berücksichtigung konfessionsfreier
ben.? Ahnlich Hreit lässt sich die Gruppe der Schüler/-innen ist auch IM konfessionellen

Religionsunterricht möglich, wenn Konfes-
sIıon kein /ulassungskriterium für das Fach,

Aktuelle Zahlen Dberuhen auf dem /Zensus VO|  y 201 E sondern eıne Perspektive für Auswahl und
vgl https://ergebnisse.zensus201 de/#StaticConte ErschlielßSung VoTrn Religion ist/ Auf diesem
nt:00,BEG_1  ED  4,m,table (Stand August Hintergrund plädier Ulrich KropacC für R1-Demnach sind der Deutschen Mitglie der
Katholischen Kirche, 30,8°% Mitglie: der vangeli- NeTNn Gaststatus konfessionsfreier Lernender
schen Kirchen, 5% sind itglie anderer Kirchen Im konfessionellen Religionsunterricht, der
und Religionsgemeinschaften, während 33% kein
ıtglie In einer Religionsgemeinschaft Öffentli-
chen Rechts sind \Dies belegen viele empirische Untersuchungen Z7/u

Belege für die Taufzahlen Dbe!l Kropac, Ulrich: Re- religiösen Selbstverständnis VO|  . etauftften, expli-
ligiöses Lernen Im Zeichen VON Entkonfessiona- zıt en sich diesbezügliche Ergebnisse Im inter-
lisierung. Z/ukunftsperspektiven konfessionellen nationalen Vergleich Del eim, Boris  jebertz,
Religionsunterrichts In der Offentlichen Schule. In Hans-Georg: Konfessionslosigkeit, Humanısmus und
RpB 70/201 S /9-90, Anm und religiöÖse Traditionen In Luropa Fine empirische Stu-
Vgl die Iypologie der Konfessionslosigkeit als Ent- die ber konfessionslose Jugendliche. In TheoWeb
kirchlichung, religiöse Unbestimmtheit und mul- Zeitschrift Tür Religionspädagogik 12 (2013) 3256
iple Säkularität Hei Domsgen, Michael Konfessions- Vgl die diesbezüglic! instru  Ive Argumentation
losigkeit. Annäherungen ber einen Leitbegriff n VOorn ahrs, Christian Öffentliche Bildung privater
Ermangelung eines Desseren. In: Ders./Evers, irk eligion. ädoyer für einen Fachbereich eligion
(Hg.) Herausforderung Konfessionslosigkeit. Theo- obligatorisch für alle, reiburg ı. Br.—-Basel-Wien
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durchaus auf dem Fundament des gegenwar- Ausrichtung: Von der
ıgen Rechtsstatu oraktizierbar ist.© PlausibilisierungsintentionSelbstwenn die Modi  atıon des Konfessions-

zu Relevanzparadigmabegriffs eIne Integration VOTl | ernenden
ohne konfessionskirchliche Bindung ermOg- „Der Religionsunterricht soll verantworrtli-

chem Denken und Verhalten Im ın  IC auflicht, Ist damit noch nıiıcht entschieden,
oD e1n VOT) der aCcC her konfessioneller Religion und Glaube befähigen:  411 J1ese vielzi-
Religionsunterricht für die religiöse Bildung tierte Grundintention des Synodenbeschlusses
dieser Gruppe auch nOtIg oder sinnvol| cr 7 akzentuiert den Religionsunterricht als eIn
Da jegliches Argumen konfessioneller Be- Fach, das Religion und Glaube Vor dem Hın-

tergrund porimar ohilosophischer nfragenheimatung wegfällt, 1NUSS die Argumen-
tatiıon der acC J1e Man und gesellschaftlicher Kritik der 60er- und
die | Inıen der Synode für die Konfessiona- 70er-Jahre des Jahrhunderts urc gute
IItat welter aUs, ird euttlc dass die Voll- Gründe plausibilisieren hatte Die Integra-
gestalt VOINl Religion in religiösen Lernpro- tıon der historisch-kritischen L-xXegese Hiblischer
7e5526T] eıne Binnenhermeneutik benötigt, exte, fundamentaltheologischer Aufbrüche
weil ihr auch Bekenntnis, Gestaltung und und strukturell befreiender Praxisbeispiele gal-
USdruC gehören. Religiöse Bildung kann ten als geeignete ittel, diese Intention nicht
und darf Religion nicht In reduzierter Form MNUur Im gymnasialen Unterricht Mzusetize

|)as Plausibilisierungsgebot Iıst gegenwärtigprasentieren, weIil adurch weder die Sa-
che noch die Adressaten religiöser Bildung nicht obsolet geworden, 65 sItuler sich aber In

G waren 1es erfüllt eın
Religionsunterricht, „n dem CS zumindest
eıne Sprecherin DZW. eınen precher gibt,
Religion Vor) innen her aUSZUSaQgEN, Religi- der egen für die Zukunft religiöÖser Bildung der

Schule? In tmeyer, Stefan / Bitter, Gottfrie,  S,
In ihrer Vieldimensionalität anzuspielen 'noachım (Hg.) Religiöse Bildung Optionen,

und substanziel!l verhandeln.“? Fine Na- Diskurse, Ziele, uttgar 2013, 181—-194. Käbisch,
aVl Religionsunterricht und Konfessionslosigkeit.gelprobe für die Bedeutung VOTlT! Konfession FinNne fachdidaktische Grundlegung, übingen 2014

Im Religionsunterricht jeg In der rage, votiert für Ine Integration Derformativer emente
welchen Stellenwert Dperformative Akte, n den Religionsunterricht miıt Konfessionslosen, da

schulisches Handeln durchgängig eın Probehandelndie Steligerung religiöser Ausdrucks- oder
Ist 7 B ird auch die Kezension eInes Romans Im

Partizipationskompetenz für eıne Fach Deutsch NIC veröffentlicht. Allerdings schränkt
er dies uch ein:,Das,Inszenteren’ und,Probehandeln‘DE en sollen, In der ggf. die enrneın

der | ernenden konfessionslos ist.'9 Im Unterricht soll diese Entwicklungsaufgabe (zur
Perspektivenübernahme und Imaginationsfähigkeit,
Erg K.K.) ‚ganzheitlich‘ (Im Sinne eINnes | ernens mıt
Kopf, Herz und an unterstutzen und 1eN NIC|

Vgl Kropac 2013 Anm er och U- der inübung, sondern allein der etflexion einer
gestaltende Gaststatus konfessionsfreier chüler/- religiösen Praxis. (ebd., 305) Insgesamt om
Innen annn 1Ur en erster, wichtiger Schritt der Inte- aVl Käabisch zu Ergebnis, ass die bislang
gration seln, wWwenn\n diese Gruppe welıter wächst. diskutierten Formen der Perspektivenvielfalt,
Schambeck, MirJamn: Religiöse Welterschließung der Differenzhermeneutik SOWIE der Möglichkeit
mehr als MNUT eın mäanderndes Phanomen. ädoyer der reinel des religiösen Bekenntnisses Im
für Ine positionelle Auseinandersetzung mıit konfessionellen Religionsunterricht diesen auch für
eligion. In RpB 69/201 3, 53-64, 63 die Gruppe der Konfessionslosen In ausreichender

Welse grundlegen.ZurDiskussion pDerformative emente vgl. Porzelt,
Burkard: Performativer Religionsunterricht. Juc! 11 Synodenbeschluss Anm 2], 254
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einem geänderten kulturellen Rahmen. Wenn ten Paradigmenwechse!l sprechen.‘“ enn
nostmoderne Pluralisierung meınnt, die SIG- der Zugang Uuber persönliche Relevanz nımm
naturen Vo Rationalität Hreiter fassen, gelS- Im Vergleich ZUTr Plausibilisierung der acne Ira-
tes- und sOzlalwissenschaftliche Argumente als dition nicht mehr als Denk- und Orientierungs-
grundsätzlich widerstreitende Denkformen reservoOIr, sondern biografietauglichen
betrachten und Begründungen als standort- spekten ZuUur enntnis, ordnet anrneır nicht
gebundene uster der Einzelperson werten, mehr als Nspruc ein, sondern dem person-
verlieren Plausibilisierungen aufßfßerhalb Uur- ichen Nutzen und wertet Transzendenz
wissenschaftlicher Kategorien Fvidenz. FS nicht mehr als unbedingtes egenüber, SOTfT1-

ıst eshalb nachvollziehbar, WeT1lN Ju Men- dern als Mittel für die Steigerung und Sicherung
schen für die rage nach Religion eın Kriterium VOTI Erlebnisqualität. Von der Seite der Jugend-
suchen, das die Stimmigkeit der Argumentation iıchen her esehen bedeutet das Relevanz-
überschreitet: SIe en eEsS In der Relevanz VOTlT] bedürfnis dagegen
Religion für die Gestaltung der Lebenspraxis.'* E keine Reduktion Von Religion und Glaube
Die Grundanforderung Religion esteht MNun auf weil die Anforderungen sich auf
In der rage, OD SIEe für dias eigene | eben signifl- das Denken, Fühlen und Handeln also atıf
kante, konkrete Wirkungen besitzt, die sich VOorT) das nersonale Selbstverständnis beziehen:
dem bheben, Was auch ohne tradierten Gliau- keine loße Instrumentalisierung Vvon Re-
en erie  ar ist arın leg en bedeutsamer igion und Glaube für das Erreichens
Wechsel Im Zugang Zur Religion VOTVT. enn die ebener Ziele, sondern eıne uC nach
Von der Synode favorisierte Plausibilisierungs- eınem Gehalt, der meın Eigenseln pronliert,
intention geht Vo den Inhalten und Praktiken memem |Leben Kohärenz verleiht und]
des Christentums aQUsS, die auf die Fragen des durchaus auch Flemente enthalten darf, die
Lebens bezogen und VOoT/ den Erfahrungen der neben dem Maiırnstream liegen;
Menschen her verstanden werden sollen. Die keine inhaltliche Beliebigkeit Vo Wirkun-
Relevanzanforderung re die Perspektive gen, sie mussen vielmenhr den erreichten

indem sSIEe die Situationen des Lebens in an Von Freiheit, Selbstverantwortung
den Vordergrun stellt und dann ragt, oD Fle- und Beziehungsfähigkeit vertiefen.

religiöser Überlieferung für deren KON- Nun |ässt sich durchaus mit Argumenten
krete und praktische Bearbeitung bedeutsam des Synodenbeschlusses dass dieser
sind. „Nicht das Subjekt fügt sich en In den VOT) Paradigmenwechse!l für das Fach Religion In der
der Religion aufgespannten ordo; vielmehr ird Schule keine Bedeutung Hesitzt. enn wie jedes
Religion selbst in eınen Ordo eingefügt, nämlich andere Fach 11HUSS auch Religionsliehre zunaäachst
den der Biografie.“ !” Falls dies NUur tendenziell Vo der Gegebenheit des Gegenstandsbereichs
für eIne enrnel der Kinder und Jugendlichen in seıner wissenschaftlichen Reflexion e
zutrifft, Ist 65 ohl berechtigt, VOorT) eınem erNSs- hen Mit dem VOo'T der Synode angestolßßenen

Auch der performative kzen verbleibt in der
12 Vgl Sellmann, IA5 Jugendliche Religiosität als Plausibilisierungsintention, da er InszentierungenSicherungs- un Distinktionsstrategie. In Kropac, un Probehandeln VO!  - der PraxIis der eligionUlrich / Meier, Uto/ König, 'QUS (Hg.) Jugend, Re- her denkt und jediglich die weithin ausgefalleneligion, Religiosität. Resultate, robleme und Per- religiöse PraxIis kKompensieren will! Auf diese Welse

spektiven der aktuellen Religiositätsforschung, werden NIC| biografiebestimmte Relevanzen der
negensburg 201 2 25-55, | ernenden aufgenommen, sondern die eligion

13 Ebd. ird Vvon ihrer Draktischen eıte her gezeigt



korrelativen Strukturprinzip Ist eINne Vermittlung mitbeteiligt. ” amı sind einerselts schon
VOT' aC und Person erreicht, die die Vorgan- Strukturen benannt, die für die angeziel-
gigkeit religiöser Tradition SOWIE die | ebens- ten Eigenheiten personaler Identität SIgnI-
sSiTtuationen der Gegenwart In gleicher eIse an sind, 5 wird andererseits aber auch

nehmen Subjektorientierung kennt dort eutlich, dass Differenzierungsgewinne und
ihre Grenze, eıne Systematik oder Struktur Abgrenzungen des eıgenen Lebensweges
des Gegenstandsbereichs prinzipiell verlassen Urc den ückgri auf ( hristliches schwer
ird Die biografischen Relevanzbedürfnisse erreichen sind, da die Strukturen für alle
der | ernenden Hilden eınen Akt, der Vorn den gelten, die sich nıcht explizit eıner anderen
Subjekten selbst auf dem Hintergrund eıner Tradition zugehöÖörig fühlen Religionsunter-
vertieften Auseinandersetzung mit der aC richt musste also die Relevanzbedürfnisse
der Religion geleistet werden [11US5S5 und er Jugendlicher zu Thema machen, indem
keine Angelegenheit religiöser Bildung n der Aspekte der Inkulturation VOTIT) Christlichem
Schule Ist. für ihre | ebenswelt hbearbeitet.'® Auf diese

Andererseits lehrt gerade das Synoden- else könnten sachliche Gehalte als Wirkzu-
Dapıier, Positionen der | ernenden auch dann sammenhänge angeelignet werden, die Be-
berücksichtigen, wWwenn sSIE wWIEe der „ungläubi- dingungen für eIne Erfüllung der gewünsch*

ten Relevanz formulieren.44  ge Standpunkt der aC der Religion ent-

gegenstehen. Würde Korrelation auf Lernende,
die ohnehin eınen positiven eZug ZUr aC
besitzen, begrenzt, verlöre sIEe ihr Potential als
dida  IsScChe Struktur. FS omm vielmehr auf
den Modus d der religiöse Bildung du>$s dem
beschriebenen Antagonismus zwischen Plausi-
bilisierung der aCcC und biografiebezogenen
Relevanzanforderungen Iöst. Ich skizziere eıne
Möglichkeit:

[Da die Arbeit personaler Identität, 15 ur die genannten ereıche iıch dUus$ der
großen Zahl VOTN möglichen Belegen 1UT Ine kleine

der Kohärenz der eigenen jografıe In EI- Auswahl
Ne kulturellen Rahmen erfolgt, kann PERSON UND Z  (HIE Joas, Hans: [)ie

Sakralität der Person. Hine eUe Genealogie derligiöse Bildung verdeutlichen, dass er von
Menschenrechte, Berlin 201

spekten des Christlichen mitgeprägt ıst -AMILIE Mitterauer, Michael: Warum Europa? Mittel-
Jes bedeutet, E gibt Wirkungen Vo Reli- alterliche Grundlagen eines Sonderwegs, München

gion, VOorT) Christlichem, die für die subjekti- O1
l utterbach, ubertus: Kinder und NIS-Identitätsarbeit eıIne 1Ur schwer hinter- tentum Kulturgeschichtliche Perspektiven auf

gehbare Bedingung sind, weil sIe den Schutz, Bildung und Partizıpation zwischen Antike
strukturellen Merkmalen mitteleuropäischer und Gegenwart, Stuttgart 201

ARBEIT: Maier, Hans: Welt hne Christentum Was$sKultur ehören. An der Sakralisierung der ware anders? reiburg ı. Br.—-Basel-Wien 1999, 64-
Person und der Geltung VOT) Menschen- 90
rechten, eıner hestimmten Wertung VOTl Vgl ‚ONIG, AUS: Kirchengeschichte als Inkultura-

tionsgeschichte VvVon Christlichem (re-)konstruler:Familie, In  eit, Bildung und Arbeit, Mafs-
stäben thisch MmMoOoTIVvIerter PraxIis SOWIE den In Buttner, Gerhard/Mendl, Hans/Reis, Oliveru.a.

(Hg.) eligion lernen (Jahrbuch für onstruktivisti!-
Grundlagen kulturell-technischer Bearbei- sche Religionsdidaktik, Kirchengeschichte),
LUNGg natürlicher Ressourcen ist Christliches Hannover 201 - 38572
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Die kulturgeschichtliche, heuristische Kategorie | ıe Akteure dieser

anthropologische und Religionskultur sind alle ersonen, Gruppen,
gesellschaftliche Begründung Institutionen und Medien, die sich mMiıt Religion

beschäftigen. Ihre Nähe oder [Distanz Lra-weiterdenken
dierten Religionen spielt für die Zugehörigkeit

Nachhaltig en jedrel Begründungsebenen Zur Religionskultur keine Rolle @] omm
Religiöses explizit oder eher verdeckt, omischdes Synodentextes, die dort Dpäadagogisch und

theologisc entfaltet werden, ' ewirkt. Sie und spielerisch oder ernsthaft und eyxisten-
Iösen den Religionsunterricht du>$s der primar tiell, TIUSC Ooder instrumentel|l zu USdruC
kirchlichen Begründung, Religionsunterricht Grenzen inhaltlicher oder formaler Art gibt
legitimiere sich als Ort der Glaubensweiter- es nicht. Paralle! Zur hreiten Religionskultur
gabe, und geben ihm eIne breite, eigenständi- ıst eıne theologische Kulturhermeneutik ent-

IC asıs Insofern Ist die Grundintention auch standen, die &5 sich ZUur Aufgabe macht,
religionswissenschaftlichen oder/un theolo-gegenwärtig noch VOT) grofßem Wert, Im Finzel-

fall ergeben sich jedoch Modifikationen ischen Vorzeichen Aspekte der Kulltur wahr-
zunehmen und spezifische Verstehensweisen

Von der kulturgeschichtlichen zur erarbeiten.?
religionskulturellen Begründung [)a Familie, Kirchengemeinde und auch

Dieses Argumen begründet das Fach eligion der Religionsunterricht als Faktoren religiöser
von den In Uunserer Kultur sicht- und bemerk- Sozialisation in den Hintergrund treten, egeg-
Haren Pragungen, die urc das rısten- nNme Kinder und Jugendliche Religion iImmer
tum erfolgt sind und die Von den ernenden mehr In (pop)kultureller Gestalt und Transfor-
kennengelernt und Heurteilt werden sollen FS mation Religion wird ] eher als Flement
ezieht sich auSsSsCc  jefßlic auf kKulturelle Pra- VOTN (Pop)Kultur denn als eInNne eIse des DET-
guhgen Uurc das konfessionell verstandene sonalen Fxistenzverständnisses angeelgnet. FS
Christentum. entstehen Bilder, Theorien, Projektionen, die in

In den etzten Jahren en sich die Ver- anderen Zusammenhängen decodiert und 21580

bindungen Vorn Religion und Kultur erheblich zusammengesetzt werden
ausgedehnt. FS ıst eInNne Religionskultur ent- Aus diesem noch weiter klärenden Be-
standen, die auf sehr differente else, muit fund begründet sich religiöse Bildung In der
terschiedlichen Intentionen und In verschiede- Schule religionskulturell. enn dieses Fach ıst
nen Formen und Medien, Muit Motiven, Themen z{zWaT selbst eil der Religionskultur, S nımm
und Ausdrucksformen Vo Religion umgeht.'® die Religionskultur aber als (Janzes Hil-
Um die Breite der Religionskultur wahrzu- denden Vorzeichen In den lic Religions-

unterricht Ist also nicht MNUurTr eıne Nische dernehmen, bietet sich e1n weiter, anthropolo-
ischer oder funktionaler Religionsbegriff als Religionskultur, die neben anderen steht,

sondern der Teil, der reflektierend und analy-
sierend auf das anze ausgreift. Jese ez71e-

Vgl 5Synodenbeschluss Anm 23 und hung Ist für E1 Seiten wichtig Die Religions-
kultur erhält Urc eınen Religionsunterricht,Vgl ONIG, 'AQUS' ehr eligion. |)ie Bedeutung

der Religionskultur für den Religionsunterricht. In
Kropac, Ulrich/Langenhorst, eOorg (Hg.) Religions-
unterricht und der Bildungsauftrag der öffentlichen Vgl {wWwa Kunstmann, Joachim/Reuter, IngO (Hg.)
Chulen Begründung und Perspektiven des chul- Sinnspiegel. Theologische Hermeneutik Dopulärer
faches Religion, Babenhausen 201 / 08—1 Kultur, Paderborn München —-\Wiıen 2009



der SIEe ildend durc  ringt, eınen Ort, der die Deutung Vo sich und der Welt eiıne ennel
Vielzahl ihrer Umgangsformen mit eligion In für religiöse Hragen und Antworten. .“
exemplarischer else und gebündelt edenkt Innerhalb eINES Begründungsdiskurses für
Religionsunterricht steigert den reflexiven An- das Fach Religion in der Schule Ist der anthro-
teil der Religionskultur, weIil el die MannIıg- pologische Hinwels wichtig, er 11US5 aber auch
altigen und heterogenen wissenschaftlichen auf empirisch erhobene Wirklichkeiten DEeZ0-
Diskurse, die sich auf die Religionskultur De- gen werden, WeTlf er seıne Aufgabe erfüllen
ziehen, eınem Ort zusammenfasst. amı ıst soll. enn die beschriebene anthropologische
der Religionsunterricht die nstanz, die Hreiten- enner kann urc andere, z B hiloso-
wirksam reflexive Potenziale In die Religions- ohisch grundierte Argumente efüllt werden.
kultur einbringt und den | ernenden useman- eichen Wert Hesitzt eıne anthropologische
dersetzungspotenziale mit ihr ZUr Verfügung Begründungslinie,
stellt. wenn\n Kinder und Jugendaliche schon welt-

und lebensdeutende Antworten besitzen,
32 Von der anthropologischen zur die vielleicht vorläufig sind, für die aber auf

kommunikativen Begründung dem Hintergrund ihrer nichtreligiösen Aus-
DITZ anthropologische asıs für den schulischen richtung eIne reflektiert religiöÖse Argumen-
Religionsunterricht sieht der Synodenbeschluss tatıon keine Aussagekra besitzt?“>
wesentlich In Situationen und Erfahrungen WEl eıne religiöse Selbstsozialisation In der
des individuellen und sozialen Lebens, die Fra- Begegnung mMit (pop)kulturellen Medien He
gen nach dem Ganzen stellen und „ ZUE Sinn- Jungen Menschen einigermalßen festen,
deutung herausfordern“%9 [)as Christentum subjektiv plausiblen weltanschaulichen Bil-
und ihm frolgend der Religionsunterricht gel- dern und Theorien führt?
ten nicht als Dlofßes Reservoir Von Antworten WeTnTN Urc die Anforderungen und Chancen
auf diese Fragen, vielmehr ird eın inhaltlich der gegenwartigen | ebenswelt die großen
differenzierter Umgang mMit ihnen vorgeschla- FHragen nach dem Sinn VOITN Welt und XISTeNZ
gen, der 75 vorhandene Antworten vertieft, muit den kleinen Transzendenzen beantwortet
den Menschen selbst nfrage stellt, erst werden, sSOdass die grolfße ITranszendenz der
dann einer Klärung der Fragen Urc den Religion Antworten auf Hragen anbietet, die
eZUug ZuUur chrift und kirchlichen Tradition tellen iImmer wenIıger notwendig ist?
beizutragen.“' Das Synodenpapier hat die anthropologische

Die rage nach den anthropologischen Be- Begründung hinter die kulturgeschichtliche
dingungen Vo eligion und Religiosität stellt
sich urTec den Bedeutungswande!l religiöser
Tradition verschärftft. Gegenwartig ird die A Vgl Grumme, ernnarı Menschen bilden? Hıne
Sichtweise des Synodenpapiers He Odifi- reilgionspädagogische Anthropologie, reiburg Br.
kationen Im Finzelnen prinzipiell bestätigt: 201 Z 445—-4/7)

Religion bildet keine VO der atur gegebene 23 Vgl die rage VOT) Gärtner, (laudia HNes NUuTr

Ine rage der prache? „Jugen  ogmatik“ alsanthropologische Konstante, Menschen en Herausforderung für Religionspädagogik und
aber uUurc die gegebene Aufforderung ZUT Dogmatik. In RpB 69/2013, 43-53, 5 „Weder

Religionspädagogik och Dogmati stellen sich
m. E In der gebotenen chärfe den nfragen, die
dUuUs$s der wachsenden Anzahl Vorn nicht-religiösenSynodenbeschluss Anm 21, Z Weltdeutungsmodellen DZW. Lebenslogiken resul-

EDd., 24 tieren.“
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erückt. Das erweist sich als SacnAlıc richtig, die Urc die Prasentation Uund Erarbeitung Vorn

eil eIne gegebene ennel für Religion 0d! der Welterschließung überhaupt erst Velr-

gegenwärtig nur tragend in den Begründungs- tanden werden co||.4+ Den Schülerinnen und
iskurs eingebracht werden kann, WeTl Reli- CcCNulern soll prinzipiell kKlar werden, dass die
gion als Diskurspartner praktisch und relevant Welt und ihr | eben nicht als solche zugänglich
eyxistiert. Da sich aber zurzeıt das ulturge- sind, sondern 11UTr üUüber unterschiedliche Brillen
schichtliche rgumen in en religionskulturel- und Modelle, die wiederum eigene Rationali-
1es hinein pluralisiert, enötigt das anthropolo- tätsftormen und Aufgabenbereiche besitzen
gische Argumen eINe eutlc kommunikative Von eıner asthetischen arte auUs blicken Men-
Ausrichtung. enn mindestens ebenso wichtig schen anders auf sich selbst und die 'eilt als
WIEe die enner für religiöse FHragen ISt die VO eıner naturwissenschaftlichen oder religiÖ-
Fähigkeit, sich VOor verschiedenen Seiten dar- Ser)] Perspektive. Orientierung Hietet diese HOorm
über auszutauschen, weilche Wirkungen Velr- der Erschlieflß$sung, wei|l spezifische Zuständig-
schiedene weltanschauliche Grundpositionen keiten erschlossen und Übergriffe kritisiert WeTlr-

en können und welche Rückschlüsse Vo den können, Was$s für den religiösen Modus die
beschrei  aren Wirkungen auf Grundpositio- kritische Intention des Synodentextes auf eIıner
MNeTl] möglich sind Fine anthropologisch-kom- epistemologischen Fhbene umsetzt Da Religion
munikative Begründung des Faches Religion eınen Hestimmten /uUgang Zzur Welt bietet, q
musste emnach beschreiben, dass die ahig- hört das Fach In den anon schulischer Bildung
keit, Weltdeutung leben, weiterzuentwickeln Der religiöse lic konstituiert sich als eın Mo-
und kommunizieren eIine Grundlage für die dus neben anderen, el I11US5 zunächst n seiıner
Bildungsaufgabe des Faches Ist. Eigenar bestimmbar seın DIies Dildet ür jeden

Modus eIne fac  idaktische Grundaufgabe
33 Von der gesellschaftlichen auch für die Religionsdidaktik.*> Soll der nN-

welterschließenden Begründung SINN des religiösen Wirklichkeitszugangs sach-
Im /uge eıner allgemeindidaktischen Fntwick- gemä ZUur Geltung kommen, bedarf esS eINES
IUung, die schulische Bildung aufeinen Beltrag Zur reflexiven binnenhermeneutischen Akzents,
Bearbeitung VOTI individuellen un mehr noch Was auch hier für eıne konfessionelle Durch-
VOoTrT) gesellschaftlichen Schlüsselproblemen aQU$S- ringung des Lerngegenstands spricht.“®
gerichtet hat, sollte auch das Fach Religion £1-
en Ort en, indem 5 prophetisch-kritische
Potenziale der religiösen Tradition In die Diskus- Die Vorlage aTlur jefert Baumert, Jürgen:

Deutschlan: Im internationalen Bildungsvergleich.SION gesellschaftlicher FHragen einbrachte. amı
formulierte der Synodenbeschluss e1n drittes In Killius, Nelson/Kluge, Jürgen/Reisch, IN (Hg)

DIie Zukunft der Bildung, Frankfurt a.M 2002, 100-—
Standbein der Begründung religiöser Bildung In 504143
der Schule 25 Vgl Kropac, Ulrich eligion und Rationalität FiNe

Die seitdem zunehmende Ausdifferenzie- ungewöÖhnliche Allianz Im religionspädagogischen
Legitimationsdiskurs. In Ders./Langenhorst, e0OrgTuNGg und Eigenheit gesellschaftlicher Teilsyste- (Hg.) Religionsunterricht und der BildungsauftragmMit ihren spezifischen Formen theoretischer der Ööffentlichen chulen Begründung un Per-

und praktischer Rationalität führen einem spektiven des Schulfaches Religion, Babenhausen
201 B 66-—-83Wechsel In der Begründung schulischer Bil-
Vgi den eZUg S 2009 Anm und Kropacdungsaufgaben. Im Vordergrund steht N- 2013 Anm 4| In Abschnitt dieses eitrags,Wärtig eher die Ermöglichung VorT) Orlientierung Ine Begründung für die Iriıas sehe iıch hier

IM Dluralen Geflecht Vorn Mehrperspektivität, NIC LDer binnenhermeneutische Akzent SC  1e



Eine zweiıite dida  Ische Aufgabe leg In der en Modus, der die Eigenlogik anderer Od'
Verhältnisbestimmung der odi zueinander. akzeptiert und SIE lediglich ausgewählten

Stellen vertiefend, TIUSC oder affırmativ De-J1es ISst für den Legitimationsdiskurs des Faches
Religion Von Belang, wei|l sich die Qualität VOTN gleitet?
Bildung nicht NUur der Separieru der irk- Ha die Beantwortung dieser FHragen WIEe-
lichkeitszugänge, sondern auch möglichen derum Vo bestimmten Brillen der Weltsicht
Vernetzungen entscheidet und VOITN er der abhängig Ist, mussen SIEe nıcht abschließen
Ort des Religionsunterrichts mitzubestimmen geklärt, sondern reflexiv hearbeitet werden,
ıst. Bildet Religion, weil SIE für das Ganze des die Begründung religiöÖser Bildung In der
| ebens als „alles bestimmende Wirklichkeit“?/ Schule weiterzudenken.
zuständig ist, eınen Modus, der doch über den
anderen steht? Oder Ist umgekehrt die zivilisa-
torische OmmManz VOT) OÖOkonomie und atur-

qus onıwissenschaft grolfß, dass sich der Eigensinn
VOTI Religion kaum entfalten kannn und der reli- Akademisc fü
gliose Wirklichkeitszugang eIıne intellektuelle Relig nsiehre, ET WE  für Katecheti
Spielerei der Schule bleibt? Beziehen sich die undReligionspädagog
Rationalitätsformen der 0d] komplementär heol
oder kontrastiv aufeinander? Gibt e UÜber- sit {t- tad

Ostensschneidungen oder stehen sIe eutlc Von- 6—268, chstät
einander nebeneinander? Ist Religion

Außenperspektiven auf Religion und konfessionelles
Christentum iImmer notwendigerweise eın, weil
hne sozlologische, philosophische, psychologische
u.a Aufßenperspektiven die ıldende Bearbeitung
VO  _- eligion unsachgemäß Ist.

Ruster, TIThomas Der verwechselbare Gott. Theologie
ach der Entflechtung VOTl Christentum un
eligion, reiburg Br-S Base!l Base]l —-\Wien 2000,
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